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Leben

BEGEGNEN. BEGLEITEN. BERATEN.
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  „ Ich bin LEBEN 
   das leben will, 
    	 inmitten von LEBEN 
   		 das leben will. “

 
Albert Schweitzer
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Sehr geehrte Damen und Herren, 

Solche Erfahrungen machen wir in unterschied-
lichem Zusammenhang: Es geht nicht, so nicht und  
nicht mehr. Wir brauchen dann Menschen, die nicht  
vorübergehen oder weitergehen, sondern die ste-
henbleiben und bei uns aushalten. 

„Nähe leben“, das ist Anliegen und Auftrag, unter 
dem sich diakonisches Handeln unserer Einrichtun-
gen im vergangenen Jahr zusammenfassen lässt. 
Dabei geht es nicht um ein flüchtiges Nahekommen, 
sondern um ein Nahebleiben. Als verlässliche An-
laufstelle, als Person des Vertrauens, als Begleitung 
in der Beratung – überall dort, wo es nicht und nicht 
mehr geht.

Solche Nähe kann nicht erzwungen werden. Sie 
wächst im Klima beidseitigen Vertrauens. Und sie 

Dekan Dr. Friedrich Langsam
Vorstandsvorsitzender

Im Vorübergehen fragt mein Nachbar, wie es gehe.
Er fragt nicht, weil er mitgehen will, 
er fragt, weil er weitergehen will.
Ich antworte, es geht.
Aber es geht nicht, so nicht.
Rudolf Bohren

erfordert Achtsamkeit, Akzeptanz und Respekt. In 
solcher Haltung geschieht diakonische Arbeit in pro-
fessioneller und begleitender Weise. Sie hilft nicht 
nur zum Aus- oder Durchhalten, sondern eröffnet 
Raum zur Neuorientierung, schafft Mut, in solcher 
Begleitung neu aufzubrechen.

Für alle Zeit, Kraft und Kreativität, solche Nähe  
zu leben, danke ich herzlich allen Mitarbeitenden,  
namentlich dem Geschäftsführer Pfarrer Ralf Bren-
necke sehr herzlich. Sie macht das Leben an vielen 
Stellen wärmer.

VORWORT
Dekan Dr. Friedrich Langsam
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ORGANIGRAMM

Pfr. Ralf Brennecke 
Geschäftsführer Diakonie OAB

Leben inmitten von anderen, die auch leben 
wollen. Mit dem Eingangszitat von Albert Schweitzer 
ist ein wichtiger, ethischer Blick gegeben. Mehr als 
das Eigene sehen und in Rücksicht miteinander um-
gehen, das war im Jahr 2020 in besonderer Weise 
gefordert. Bei der Vesperkirche haben wir noch eine 
positive „Klimaerwärmung durch soziale Nähe“ er-
lebt, und dann ging alles sehr schnell: 

Wie kann Nähe zwischen Menschen gelebt werden, 
wenn Distanz geboten ist? Wie können wir weiterhin 
Begegnungsräume schaffen, wenn sich nur noch 
wenige treffen dürfen? Wie sieht Begleitung aus und 
welche kreativen Lösungen finden wir für die Be-
ratungen? 

Auf drei Sonderseiten stellen wir in diesem Jahres-
bericht zusammen, wie die Arbeit unter Kontakt- 

beschränkungen 2020 in der Diakonie gelingen 
konnte. Wir buchstabieren dabei unser Jahresmotto 
„Nähe leben“ immer wieder neu. Lesen Sie in den 
kurzen Berichten aus unseren vier Fachbereichen ex-
emplarisch von gelebter Nähe, die den anderen nicht 
aus dem Blick verlor. Leben inmitten von Leben.

Danke an alle Mitarbeiter*innen und den Koopera-
tionspartnern. Gute Lektüre!

GRUSSWORT
Pfr. Ralf Brennecke

BEZIRKSSYNODE
Vorsitzender: Kurt König

DATENSCHUTZBEAUFTRAGTER
Jürgen Kerkhoff

VORSTAND
Vorsitzender: Dekan Dr. Friedrich Langsam

STABSTELLE QUALITÄTSMANAGEMENT
vakant

STABSTELLE FLÜCHTLINGSARBEIT
Thaddiana Stübing

STABSTELLE KOMMUNIKATION / ÖA 
Kristina Frey

GESCHÄFTSFÜHRUNG
Pfarrer Ralf Brennecke

VERWALTUNG
Leitung & Finanzen: Dirk Gundel

Personalverwaltung: Annette Schweigert

FACHBEREICH 
SOZIALE BERATUNG 
Leitung: Gerd Gunßer

––––––––––––––––––––––––––––––––
– �Sozialberatung (RV, FN, Wangen, 

Isny, Leutkirch, Bad Waldsee)
– Mutter-/Vater-Kind-Kur-Vermittlung
– �Schwangerenberatung / Schwanger-
schaftskonfliktberatung / Pränatal-
diagnostik-Beratung (FN, TT)

– Kindertagespflege (Allgäu)
– Integrationsmanagement (Isny, RV)
– Obdachlosenberatung (Isny)
– Vesperkirche RV, WGT
– Kleiderladen Bad Wurzach
– Fahrradwerkstatt RV

––––––––––––––––––––––––––––––––
Weinbergstraße 10, 88214 RV

FACHBEREICH 
PSYCHOLOGISCHE BERATUNG 

Leitung: Sandra Weiß
––––––––––––––––––––––––––––––––

– �Erziehungsberatung für Eltern,  
Kinder und Jugendliche

– �Beratung für Eltern mit Säuglingen 
und Kleinkindern

– Ehe- und Paarberatung
– Lebensberatung
– Präventive Angebote
– �Psychosoziale Beratung für  

Geflüchtete und kultursensible  
Beratung

– �Supervision und Fachfortbildungen 
für soziale Fachkräfte

––––––––––––––––––––––––––––––––
Weinbergstraße 10, 88214 RV

(Außenstelle Wangen; Isny)

FACHBEREICH 
SUCHTHILFE & PRÄVENTION 

Leitung: Jürgen Schuler
––––––––––––––––––––––––––––––––

– �Information und Prävention 
- �für Schulen, Jugendhilfe, Betriebe 

und Multiplikatoren
– �Beratung 

- von Betroffenen und Angehörigen
– Behandlung und Therapie
– Nachsorgebehandlung
– Krisenintervention
– �BISS - Beschäftigungsmaßnahmen mit 

integrierter suchtspezifischer Hilfe
– Online-Angebot www.pille-palle.net
– �Projektarbeit 

- z. B. Regenbogen-Kids – Kinder aus 
belasteten Familien
––––––––––––––––––––––––––––––––

Katharinenstr. 16, 88045 FN
(Außenstelle Überlingen; Tettnang)

FACHBEREICH 
KITA 

Leitung: Martina Blattner
––––––––––––––––––––––––––––––––

– ��Trägeraufgaben für: 
- Johanneskindergarten (RV Weststadt) 
- Markuskindergarten (RV Süd) 
- Kinderhaus Lukas (Eschach) 
- �Kindergarten Spatzennest  

(Bavendorf)
     - Familienzentrum Lukas (Eschach)
     - �Heilpädagogischer Fachdienst 

(RV, Baindt, Bodnegg)

––––––––––––––––––––––––––––––––
Weinbergstraße 10, 88214 RV
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Nicht erst seit dem Lockdown im Frühjahr vergan-
genen Jahres wissen und schätzen wir als Träger 
die Arbeit aller pädagogischen Fachkräfte sowie Mit-
arbeitenden in unseren Kindertageseinrichtungen, im 
Familienzentrum sowie im Heilpädagogischen Fach-
dienst. Sorgten sie auch schon vor der Krisenzeit für 
die Betreuung, Begleitung und Unterstützung der 
etwa 250 Kinder mit ihren Familien. Stellte die Pan-

demie jedoch alle Akteure vor eine noch nie da gewe-
sene Situation. Kinder in der Notbetreuung konnten 
zwar weiterhin betreut werden, doch der Fokus galt 
genauso den Kindern aus Familien ohne systemrele-
vante Berufe zu Hause. Mit den unterschiedlichsten 
digitalen und analogen Konzepten zeigten all unsere 
Teams mit welcher Kreativität, Artistik, Vielfalt und 
vor allem Professionalität und Qualität gelungene 
Pädagogik auch in Krisenzeiten möglich ist. Dabei 
behielten sie stets den Blick auf das einzelne Kind 
mit ihren Familien. In besonderer Weise bewahrten 
sie die Nähe zu ihnen und bauten sie vertrauensvoll 
gemeinsam aus. Erlebten wir einen etwas anderen 
Alltag – Eingewöhnungsszenarien wurden unseren 
Schutzkonzepten angepasst, sinnvolle Angebote 
in Zeiten der Distanz entwickelten sich weiter und 
immer wieder fanden die pädagogischen Fachkräfte, 
aber auch unsere Reinigungs- und Hauswirtschafts-
kräfte kreative Lösungen für die sich stets verändern-
den neuen Anforderungen. Kam es immer auf die 
Inhalte an, auch wenn die (gewohnte) Form der Arbeit 
eine andere war. Trotzdem war die Wärme spürbar, 
genauso die Nähe, aber auch die Dankbarkeit für das 
Miteinander. Die intensive Zeit führte zu einer neuen 
Normalität und war über das Jahr hinaus mit großen 

CORONA UND UNSERE EINRICHTUNGEN
Von Notbetreuung und Regelbetrieb

Anstrengungen verbunden. War beispielsweise unser 
Markuskindergarten ohne Schließtage bis zum Jah-
resende geöffnet und das Team organisierte neben 
der von Beginn an stattfindende Notbetreuung auch 
die städtische Ferienbetreuung im August. 

Im Austausch mit den Familien sahen wir als Träger 
eine große Bedeutung. Dank der Gespräche konnten 
pädagogische Angebote und Situationen mit einem 
erhöhten Infektionsrisiko so ausgestaltet werden, 
dass sich die Kinder im Alltag wohl und angenommen 
fühlten, gleichzeitig aber der Infektionsschutz gewahrt 
werden konnte.

Für das außergewöhnlich große Engagement der Mit-
arbeitenden bedankten wir uns gemeinsam mit der 
Stadt Ravensburg im Herbst mit einem eigens für den 
Fachbereich ausgerichteten Galaabend. Zeichen der 
Wertschätzung setzte dabei auch Uli Boettcher, Ka-

barettist und Schauspieler. Plante er sein Programm 
für die Mitarbeitenden in Abstimmung individuell mit 
uns als Träger und spielte ohne Gage. Kultur und So-
ziales wurden einmal mehr zusammengebracht. Denn 
nicht nur in besonderen Zeiten brauchen besondere 
Menschen aus unserer Sicht besonderen Dank.

Marina Blattner, Leitung Fachbereich Kita

Gala-Abend im Schörsaal, Ravensburg. Moderiert von  
Uli Boettcher bedanken wir uns bei den Fachkräften der Kitas.
v.l.n.r. unsere Jublilare aus den Kitas Markus Christine Faußer und 
Iris Fimpel sowie Susanne Pohl aus dem Kinderhaus Lukas.

Am Tag der Auditierung zur Zertifizierung mit dem BETA-Gütesiegel 
im Oktober 2020. Alle Leitungen der Kitas, Trägervertreter, Fachbe-
ratung und Auditorinnen des Ev. Landesverbandes.  
v.l.n.r.: H. Baier, A. von Stryk, M. Wäscher, R.Brennecke, U. Stock-
burger, M. Blattner, R. Sterkel, S. Neu-Wagner, A. Halder.
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Im März 2020 kam eine Herausforderung auf uns als 
Beratungsdienste zu, wie wir sie uns nicht vorstellen 
konnten. Von einem Tag auf den anderen gab es im 
Rahmen der Gesundheitsfürsorge für die Menschen 
Veränderungen, die nicht herausfordernder hätten 
sein können: Corona! Lockdown 1, 2 und 3. Bera-
tungsgespräche und Gruppenangebote konnten  
in den verschiedenen Dienststellen nicht mehr als 
Präsenzveranstaltungen durchgeführt werden. Dies 
traf unsere Klientinnen und Klienten besonders hart. 
Sind sie doch meist in schwierigen Lebenssituatio-
nen, in denen der persönliche Kontakt zu den Be-
ratungsdiensten wichtig ist. Alle für sie notwendigen 
Stellen gingen zum Schutz der Mitarbeitenden vor 
einer möglichen Infektion auf Distanz. Gewohnte 
Strukturen brachen plötzlich weg. Alle waren mit der 
Neuorganisation von Umgangsformen beschäftigt. 

Wir als Beratungsdienste des Diakonischen Werks 
Oberschwaben Allgäu Bodensee stellten uns der 
neuen und schwierigen Aufgabe, trotz der zahlreichen 
Kontaktbeschränkungen „nahe an den Menschen“ 
zu bleiben. So wurde z. B. ein Fenster in der Eisen-
bahnstraße 49 zur Ausgabestelle von Lebensmittel-
gutscheinen und Ort des Gesprächs, um in Kontakt 

mit den Menschen zu bleiben. So konnten wir Sicher-
heit geben. Sicherheit, dass im Kühlschrank in dieser 
Pandemiezeit ausreichend Lebensmittel vorhanden 
sind.

Für längerfristige Beratungen, Betreuungen und 
Behandlungen wurden in den Diensten neben den 
telefonischen Kontakten auch die Möglichkeit von 

Gesprächen über 
sichere Videover-
bindungen und eine 
schriftliche Online-
Beratung geschaf-
fen, die etwas mehr 
Nähe zuließen. 

Besonders die Gruppenangebote konnten oft nicht 
mehr in Präsenz angeboten werden. Auch hier 
wurden neue Formen per Video entwickelt und 
umgesetzt. Informationsgruppen und Seminare als 
abrufbare Online-Angebote gehören hier ebenso 
dazu, wie das neu eingeführte Sorgentelefon, über 
das Hilfesuchende zu bestimmten Zeiten direkt mit 
Berater*innen ins Gespräch kommen konnten.

Das Telefon und der Computer mit ihren zahlreichen 
Kommunikationsmöglichkeiten wurden zu Brücken zu 
den hilfesuchenden Menschen. Kontakte über diese Me-
dien wurden zu wichtigen Momenten des Überlebens. 

Wir haben immer Menschen direkt beraten, da sie 
keine anderen Möglichkeiten haben, als persönlich 
ihre Anliegen vorzutragen. „Face-to-face“-Gespräche 
waren neben den neuen Beratungsmedien als Notfall-
versorgungen immer notwendig. Sie zeigten, dass wir 
nahe an den Menschen drangeblieben sind.

Mit Online-Beratungen und Telefon haben wir die 
Menschen aufgesucht. Hier hatten wir schnell einen 
guten Standard erreicht, der es uns ermöglichte, 
unseren fachlichen und administrativen Austausch 
innerhalb des Teams gut zu bewältigen und als Team 
in Kontakt zu bleiben. 

Diese neuen Formen sorgen für ein anderes Spre-
chen: für manche bedeutet es Rückzug und andere 
wurden viel offener, da sie sich im häuslichen Umfeld 
sicherer fühlten.

Sie boten Sicherheit in einer unsicheren Zeit. Selbst 
wir Beratende mussten uns Gelegenheiten schaffen,  
in denen wir Orientierung finden konnten. Hier zeigte  
es sich, dass die neuen Strukturen innerhalb des  
Diakonischen Werks OAB gute Grundlage für Orien-
tierung bietet. „Nähe leben“, hieß nahezu täglich 
neu auf die veränderten Hygienevorgaben und Ver-
ordnungen einzugehen und diese auf die Beratungs-
arbeit anzupassen. Menschen, die zu uns in die 
Beratungsstellen kommen, suchen nach Antworten 
und wollen Nähe erleben. 

Gerd Gunßer, Leitung Fachbereich Soziale Beratung
Jürgen Schuler, Leitung Fachbereich Suchthilfe & Prävention
Sandra Weiß, Leitung Fachbereich Psychologische BeratungDie Menschen  

mit ihren Anliegen  
begleiten.
(Foto vom Psalmenweg  
in Ravensburg)

Neue  
Normalität:  
Leitungsrunde 
in Video- 
konferenzen

BERATUNGSDIENST IN ZEITEN VON CORONA 
Neue Wege waren schnell möglich
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Im vergangenen Jahr veränderte sich die Arbeit 
in den Beratungsstellen auf vielfältige Weise: Die 
Installation neuer Software-Programme ermöglichte 
Beratungsformate mit neuen Medien. Beratungs-
methoden wurden dem virtuellen Raum angepasst, 
indem manches, was vorher über Materialien oder 
Methoden im realen Raum nonverbal erlebt werden 
konnte, nun verstärkt versprachlicht wurde. 

„Face-to-face“-Beratungen waren nach wie vor in 
begründeten Ausnahmefällen möglich, beispielsweise 
in Fällen von Kindeswohlgefährdung, finanzieller Not 
oder anderer Krisensituationen. Dafür wurde das 
Schutzkonzept in den Häusern und Diensten für 
alle sich darin Bewegenden angepasst. Das Tragen 
eines Mund-Nasen-Schutzes gehörte hier ebenso 
dazu wie das Waschen und Desinfizieren der Hände 
oder die Beachtung von Abstandsvorgaben. Somit 
konnte für alle ein hoher Sicherheitsstandard gewährt 
werden. Diese veränderten Rahmenbedingungen 
brachten Auswirkungen auf die Beratungen mit sich: 
Die Kommunikation veränderte sich durch das Tragen 
des Mund-Nasen-Schutzes dahingehend, dass das 
Verstehen mittels Gestik und Mimik erschwert wurde. 
Für manche Menschen war dies verbal leicht über-

brückbar, und für andere Menschen beinhaltete dies 
eine Verunsicherung in der Kommunikation mit den 
Berater*innen. 

Bei den Online-Angeboten hingegen war die Begeg-
nung ohne Maske gegeben, doch dafür konnte die 
direkte Begegnung in einem Raum nicht ermöglicht 
werden. Einige Ratsuchende gewannen diesen neuen 
technischen Möglichkeiten sogar unerwartet positive 

Seiten ab: Das Verzichten auf Anfahrtszeiten und 
-wegen, das Erhalten einer höheren Anonymität oder 
auch die Möglichkeit, im eigenen häuslichen Schutz-
raum bleiben zu können.

Mittlerweile scheint eine gewisse Normalität in unserer 
Arbeitswelt eingekehrt zu sein. Für die Mitarbeitenden 
bedeutet dies, dass Teamsitzungen digital stattfinden 
und wir uns in Büro- und Homoeoffice-Teams auf-
teilten, um den individuellen Schutz hochhalten zu 
können. 

Nach einem Jahr Erfahrung mit dieser Situation bleibt 
festzuhalten: Diese Zeit verlangte den Ratsuchenden 
und den Fachdiensten einiges ab. Dabei entstanden 
neue Formen des Miteinanders, die in mancher Hin-

sicht positive Effekte mit sich brachten. Manches 
wird sich wieder verändern, und manches wird als 
Erweiterung der Arbeit erhalten bleiben. Nähe konnte 
in jedem Fall auf neue Weise erlebt werden.

Gerd Gunßer, Leitung Fachbereich Soziale Beratung
Jürgen Schuler, Leitung Fachbereich Suchthilfe & Prävention
Sandra Weiß, Leitung Fachbereich Psychologische Beratung

„UND PLÖTZLICH IST VIELES ANDERS…“
Innensichten aus den Beratungsstellen

„�Wir empfinden die Video-Sprechstunde als 
gelungen und eine gute Alternative auch 
um Aufwand zu sparen da man die Anfahrt 
und Rückfahrt zur Sprechstunde nicht ein-
kalkulieren muss. Natürlich ist die persön-
liche Interaktion, wenn man sich in einem 
Raum trifft intensiver. Eine Kombination 
aus Online-Sprechstunde mit teilweise 
persönlichen Treffen wäre für die Zukunft 
ein sehr geeignetes Model. 
(Erziehungsberatung über Video)

“

Neue Beratungsformate am Telefon und per Video

„�Die Beratung vor Ort ist perfekt, so wie sie 
ist. Man nimmt ja alle Hygienemaßnahmen 
so hin, wie sie sind und kennt sie schon 
nicht mehr anders. Ich fühle mich hier 
absolut sicher, die Maßnahmen sind vom 
Händewaschen über das Hände desinfi-
zieren und zum Tragen von Masken. Es ist 
super organisiert und man fühlt sich hier 
sehr sicher. 
(Erziehungsberatung vor Ort)

“
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FACHBEREICH  SOZIALE BERATUNG (DBS) 	 FACHBEREICH  SOZIALE BERATUNG (DBS)

jemanden, der sie  
begleitet um Krisen 
zu meistern. Wir 
haben stets die Ver-
besserung der ge-
samten Lebenssitu-
ation der Menschen 
im Fokus. Häufig 
ist das Fehlen von 
Wohnraum nicht 
das einzige Prob-
lem. Zur Wohnungs-
losigkeit kommen in 
vielen Fällen zusätz-

liche multiple Problemlagen hinzu, z.B. Arbeitslosig-
keit, gesundheitliche Probleme, Sucht, Schulden und 
soziale Isolation. Intervention in solchen Krisen und 
individuelle Unterstützung erfordern einen längeren 
Aufbau einer vertrauensvollen Beziehungsarbeit und 
kleinschrittige Lösungsansätze. „Wir brauchen den 
direkten Kontakt zu den Menschen. Vertrauen kann 
nur im persönlichen Gespräch entstehen“.

Das Angebot der Obdachlosenberatung in der 
Wilhelmstraße 21 in Isny wurde 2020 sehr gut an-
genommen und die Anzahl der Beratungskontakte 
erhöhte sich um 30% im Vergleich zum Vorjahr, mit 
steigender Tendenz. Wir geben weiterhin unser Bes-
tes, um wohnungslose Menschen in einer positiven 

Entwicklung und bei der Lösung ihrer Probleme zu 
unterstützen.

Kerstin Hirnbacher und Wiebke Hauptkorn 
Trägerkooperation Diakonie OAB und DORNAHOF

SO NÖTIGE NÄHE  
IN DER SOZIALEN  
BERATUNG
Die Pandemie trifft alle Menschen in unserer Gesell-
schaft hart und stellt sie vor neue Herausforderungen. 
Für die ratsuchenden Menschen, die täglich in die 
Beratungsstelle zu uns kommen, war das vergangene 
Jahr noch schwieriger als die vergangenen. Die 
Menschen, die nach Hilfe in der Diakonischen Be-
zirksstelle fragen, leben ja immer in einem „Ausnah-
mezustand“. Da stehen schon lange die Fragen nach 
dem „Wie geht es weiter?“ oder „Wie komme ich mit 
meinem wenigen Geld bis zum Ende des Monats?“

Während des vergangenen Jahres kam dann die 
Angst vor Corona hinzu. Die allgemeine Verunsiche-
rung in den Verwaltungen traf diese Menschen noch 
härter. Auch bei allen Bemühungen der entsprechen-
den Stellen bei Hartz-IV-Leistungen, Wohngeld oder 
anderen Sozialleistungen Klarheiten zu schaffen, 

Existenzängste lassen so manch einen nachts nicht 
schlafen. Sie bedrohen das Erschaffene, lassen 
einem keine Luft zum Atmen und ersticken die 
Lebenslust. Existenzängste sind einerseits eng mit 
der Angst um den Arbeitsplatz, die Gesundheit, dem 
finanziellen Wohlergehen verbunden und andererseits 
mit der Angst vor dem Verlust der sozialen Anerken-
nung. Was denken Freunde, Familie und auch die 
Gesellschaft im Allgemeinen, wenn man seinen Job 
verliert, ALG II oder Wohngeld beantragen muss, im 
Tafelladen einkaufen geht oder das eigene Leben 

nicht mehr so reibungslos 
verläuft, wie man es gewohnt 
ist bzw. wie es sein sollte. Im 
Pandemiejahr 2020 haben die-
se Ängste sehr viel mehr Men-
schen erlebt als in vorherigen 
Jahren. Zunehmend fanden 
Menschen den Weg in die So-
zialberatung, die von Kurzarbeit 
betroffen waren, in prekären 
Arbeitsverhältnissen standen, 
die ihren Arbeitsplatz und/oder 
ihre Rechnungen oder Mieten 
nicht mehr bezahlen konnten. 

Einer dieser Fälle ist Familie A: Herr A. arbeitet in Voll-
zeit bei einer Spedition. Die Familie hat 3 Kinder. Um 
die laufenden Kosten, die Nachhilfe, die Hobbies und 
den jährlichen Urlaub finanzieren zu können, haben 
beide Eltern noch zusätzlich einen 450€ Job. Herr A. 
ist seit November in Kurzarbeit und durch die Schul-
schließungen verloren die Eltern ihre Putzstellen. Das 
Ersparte war schnell aufgebraucht und um die Miete 
weiter bezahlen zu können wurde ein ALG-II-Antrag 
gestellt. Die Kosten der Nachhilfe wurden von einer 
Stiftung übernommen.
 
Sonja Seel,  
Beraterin Projektstelle Teilhabe sichern in Leutkirch und Isny

OBDACHLOSEN- 
BERATUNG ISNY
Seit Januar 2019 beraten wir Menschen, die von 
Wohnungsverlust bedroht sind oder bereits in einer 
Obdachlosenunterkunft leben. Wohnungslosigkeit 
ist eine besonders schwere Lebenssituation für 
Menschen. In solch einer Notlage funktioniert nichts 
mehr automatisch. Gerade dann brauchen Menschen 

TEILHABE SICHERN
Sozialberatung im Allgäu

Suppen-Aktion  
beim Tag der Armut  
am 17.10.2020
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Im Diagramm sehen Sie die prozentuale Aufteilung der 
monatlichen „Hartz-IV-Leistungen“. Das Einkommen 
ist sehr überschaubar. Es reicht meist nicht aus, um 
über den Monat zu kommen. Dies zeigt die Zahl der 
Lebensmittelgutscheine: In den letzten zehn Tagen 
eines Monats steigt die Anzahl der ausgegebenen 
Lebensmittelgutscheine immer stärker an, als im rest-
lichen Monat. Um überleben zu können, brauchen die 
Leistungsberechtigten den überwiegenden Teil des 
Regelsatzes für den täglichen Bedarf. Da ist z. B. kein 
Spielraum zum Ansparen für die jährliche Stromnach-
zahlung. Meist ist es dann eine finanzielle Katastrophe.

Im vergangenen Jahr kam die Pandemie noch hinzu. 
Die zusätzlich geforderten Anschaffungen im Bereich 
Hygiene und Gesundheit, z. B. Mund-Nasen-Schutz, 
sind dann nur sehr schwer zu stemmen. Gerade 
einmal 17,03 € können für Gesundheitspflege ausge-
geben werden. Dankbar wurde von den betroffenen 
Menschen die Ausgabe von OP-/FFP2-Masken 
während der Vesperkirche angenommen. Auch bei 
Beratungsgesprächen werden diese weitergegeben. 

Gerd Gunßer, 
Leitung Fachbereich Soziale Beratung

MIT 17,03 € MONATLICH DURCH DIE KRISE? 
Die Pandemie trifft besonders Menschen mit geringem Einkommen

blieb doch die Angst der bedürftigen Menschen, ab-
gehängt zu werden. Kündigungsschutz bei fehlender 
Mietzahlung durch Kurzarbeit oder Verlust des 450-
€-Jobs trugen zur Beruhigung der Lage bei. Viele 
Menschen, die noch nie auf Hilfe angewiesen waren, 
suchten Rat. Sicher geglaubte Existenzen kamen ins 
Wanken. In 1.600 Beratungsgesprächen konnten wir 
den ratsuchenden Menschen vermitteln: Diakonie ist 
für sie da.
 
Wir haben immer Menschen direkt beraten, da sie 
keine anderen Möglichkeiten haben, als persönlich 

ihre Anliegen vorzutragen. „Face-to-face“-Gespräche 
waren neben den neuen Beratungsmedien notwen-
dig. Sie zeigten, dass wir nahe an den Menschen 
drangeblieben sind. 

Nahezu 10.000 Menschen fühlten sich in der 
heimeligen Atmosphäre der evangelischen Stadt-
kirche in Weingarten bei der Vesperkirche wohl. 
Viele unterschiedliche Menschen begegneten sich. 
Wesentlich zur „Wohlfühlatmosphäre“ trugen die 
vielen ehrenamtlichen Mitarbeitenden bei. Sie sind die 
Gesichter der Vesperkirche. Herzlichen Dank dafür. 
Beim Themenabend zum Thema „Nähe leben“, zeigte 
Franz Müntefering, Vizekanzler a. D., dass es immer 
wichtig ist, die Menschen um uns herum, nicht aus 
den Augen zu verlieren.

Beratungsarbeit ohne Ihre Spenden wäre nicht mög-
lich. Herzlichen Dank! Schön war auch die Zusammen-
arbeit mit den Kooperationspartnern in den Kirchen-
gemeinden, den Kommunen und anderen staatlichen 
Institutionen. Auch die Zuwendungen der Stiftungen 
waren wichtig. Diese Zuwendungen ermöglichten uns 
in vielen Fällen eine schnelle Hilfe in der Not.

Wir danken Ihnen allen sehr herzlich für Ihre Unter-
stützung, in Sinne von „Nähe leben“. Bleiben Sie 
gesund!

Vesperkirche  
2020

 � Nahrung, alkoholfreie Getränke € 154,78
  Freizeit, Unterhaltung, Kultur € 43,52
  Post und Telekommunikation € 39,88
  Bekleidung, Schuhe € 37,01
  �Wohnen, Energie,  
Wohninstandhaltung € 38,32

  �Innenausstattung, Haushaltsgeräte  
und -gegenstände € 27,17

  �andere Waren und Dienstleistungen € 35,53
  Verkehr € 40,01
  Gesundheitspflege € 17,03
  �Beherbergungs- und Gaststätten- 
dienstleistungen € 11,65

  Bildung € 1,61

Hartz-IV- 
Regelbedarf

€ 446
mtl.
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Obwohl unsere Teams seit Mitte März mit einem 
besonderen Alltag konfrontiert waren, etablierten 
unsere vier Kindertageseinrichtungen im Stadtgebiet 
Ravensburg nach jahrelanger Vorarbeit in dieser Zeit 
final ein professionelles Qualitätsmanagementsystem 
(QM). Hierfür erhielten sie Anfang Dezember vom 
Bundesverband Evangelischer Tageseinrichtungen 
das entsprechende Gütesiegel. Mit diesem zeigen 
wir, dass wir nicht nur von Qualität sprechen, sondern 

diese auch wirklich zertifiziert umsetzen. Als zweiter 
diakonischer Komplexträger, neben Ulm, erhielten 
wir dieses Siegel. Begleitet unser Leitvers „Du stellst 
meine Füße auf weiten Raum“ Ps. 31,9 unsere Arbeit 
täglich neu und unser QM unterstützt und trägt zur 
Evaluation und Verbesserung unserer Arbeit bei. 
Dabei steht der Schutz der uns anvertrauten Kinder 
an oberster Stelle. Wir legen umfassend und aktiv 
den Schwerpunkt auf Prävention und Intervention. 
Unser Förderungsauftrag umfasst die Erziehung, 
Bildung und Betreuung des Kindes und bezieht sich 
auf die soziale, emotionale, körperliche und geistige 
Entwicklung. Wir wissen, Qualitätsentwicklung hört 
nie auf. Deshalb haben wir unsere Aufgaben für die 
nächsten Jahre definiert. Neben dem großen Begriff 
des Kinderschutzes spielt dabei auch die Zusammen-
arbeit mit den Kirchengemeinden eine wesentliche 
Rolle. Denn Kirche ist mehr – und unsere Kitas und 
Dienststellen in der Diakonie sind Teil davon.

QUALITÄT – MITTEN IN DER CORONA ZEIT
2020 mit dem Beta-Gütesiegel erstmals zertifiziert

KREATIV 
IN DER KRISE

AUSBILDUNG,  
INKLUSION UND  
KINDERSCHUTZAuch in Zeiten von social distancing schafften wir 

Begegnung und Nähe. Unsere Fachkräfte ließen sich 
einiges einfallen. Entwickelten sie im Homeoffice pä-
dagogische Überraschungspäckchen für die Familien 
mit Bastelangeboten, kreativen Stationen, Experi-
menten, Vorlese- und Mitmachgeschichten, bis hin  
zu Malvorlagen und manches mehr. Ausgerichtet für  
Kinder unter drei Jahren, über drei Jahren, aber auch  
für Schulkinder. Diese kleinen Schatzpäckchen wur- 
den den Familien persönlich nach Hause gebracht 
oder versandt. Und nicht nur die Familien der Kita-
kinder freuten sich darüber – auch die der Beratungs-
stellen der Diakonie. Darüber hinaus sandten die 
Teams den Familien digitale aktive Grüße aus dem 
Kindergarten – nahmen Bewegungsspiele, Geschich-
ten oder auch Erzähltheater auf u.v.m..

Bundes- und Landespolitisches Interesse zeigten Ab-
geordnete im Gespräch mit uns auch im Jahr 2020. 
Von den Auswirkungen des Gute-Kita-Gesetzes auf 
die Praxis, dem nach wie vor anhaltenden Fachkräfte-
mangel, über die Voraussetzungen für echte Inklusion 
von Kindern mit Behinderungen in Regelkindertages-
einrichtungen bis hin zu dem großen Thema Kinder-
schutz führten wir nachhaltige Diskussionen. Dabei 
war stets der Konsens – Kinder haben es verdient 
im Mittelpunkt zu stehen. Denn ohne Unterstützung 
kann sich kein Kind selbst schützen.

Zertifikatsübergabe in der Stadtkirche:
v.l.n.r.: Martina Blattner (Fachbereichsleitung KITA Diakonie OAB), 
Annette von Stryk (Leitung Johanneskindergarten), Angelika Halder 
(Leitung Kinderhaus Lukas), Heike Baier (Leitung Spatzennest), 
Marie Wäscher und Renate Müller (Leitung Markuskindergarten), 
Pfarrer Ralf Brennecke (Geschäftsführer Diakonie OAB).

Der Leitvers 
unserer Kitas, 
umgesetzt im 
Kindergarten 
Spatzennest  
in Bavendorf.
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NACHHALTIGKEIT 
DURCH VERNETZUNG

DIE KLEINEN GANZ 
GROSS

Jedes Kind erlebt eine einzigartige Entwicklung, der 
wir in unseren Einrichtungen Raum geben wollen, 
damit es sich ganz individuell entfalten kann. Neben 
der Bildung, Betreuung und Förderung der Kinder in 
unseren Kitas, setzen wir auch ganz bewusst einen 
weiteren Schwerpunkt unserer Arbeit in der Begeg-
nung sowie Beratung der Kinder mit ihren Familien. 
Die Herausforderungen des Alltags sind für Familien 
gerade seit Beginn der Pandemie in vielerlei Hinsicht 
gewachsen. Die reine Betreuung und Begleitung der 
Kinder reicht oftmals nicht aus, um das Vertrauen der 
Sorgeberechtigten in die Überwindung von Schwie-
rigkeiten und Krisen zu stärken. 

Ganz bewusst vernetzen wir für Familien unsere 
Angebote aus dem Fachbereichs KITA mit den 
Angeboten unserer anderen Fachbereiche in der 
Diakonie. Sozial- und Erziehungs-, Psychologische 
oder Psychosoziale Beratungen werden vermehrt 
angenommen. Wir setzen in umfassender Weise den 
Fokus auf Familien. Führt die interdisziplinäre Zu-
sammenarbeit wohl zur nachhaltigen Unterstützung 
aller Familienmitglieder, die einen Bedarf an unseren 
Angeboten haben. Als sozialer Träger im Sozialraum 

Segeln wir auf dem Boot des uns geschenkten 
Lebens mit dem Wind oder gegen ihn? Braucht es 
manchmal vielleicht etwas mehr Zeit unsere Segel 
anders zu setzen, damit wir das weite Meer in seiner 
funkelnden Schönheit und mit seinen unberechen-
baren Wellen betrachten zu können? So manches 
scheint eine Frage der Perspektive zu sein. 

Genau so erlebten wir das letzte Jahr – es gab trotz 
der Pandemie leuchtende Kinderaugen, fröhliches 
Kinderlachen oder viele bunte Kinderbilder. Zumin-
dest von den Kindern, die das Glück eines behüteten 
Zuhauses haben. Wir wissen aber auch um die 
Kinder, die keine liebevolle Nähe in ihrem familiären 
Umfeld erfahren. Unsere Aufgabe ist es, hier genau 
hinzusehen. Kinder zu schützen. Denn – alleine 
schaffen sie es nicht. Machen wir sie gemeinsam 
groß! Sie haben es verdient.

Marina Blattner, 
Leitung Fachbereich Kita

Oberschwaben Allgäu Bodensee zeichnen wir uns 
durch die fachliche Vernetzung der Beratungsstellen 
mit den Kitas und Fachdiensten aus.

 
STATISTIK

Auch in traurigen 
Augenblicken ist 
die Kita da.

Anzahl der Mitarbeitenden 
im Fachbereich und Auftei-
lung nach Tätigkeit (2020)
 
Hauswirtschaftskräfte .  .   .   .  4
Päd. Fachkräfte .  .   .   .   .   .   48
Mitarbeiter*innen FAZ.  .  .  .  4
Heilpädagoginnen.  .   .   .   .   .  4
Azubis (PIA + AP) .  .   .   .   .   .  5
FSJlerin .  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  1
Vorpraktikant*innen.  .  .  .  .  .     2

	 68

Vereinbarkeit Familie und 
Beruf in der Dienststelle 
KITA nach Stellenanteilen 
pro MA (ohne AZUBIS/ FSJ)
 
100 % .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .            13
90 - 99 %.  .   .   .   .   .   .   .   .   10
60 - 79 %.  .   .   .   .   .   .   .   .   .  9
50 - 59 %.  .   .   .   .   .   .   .   .   .  8
25 - 49 %.  .   .   .   .   .   .   .   .   11
unter 25 %.  .  .  .  .  .  .  .  .  .         9

	 60
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ELTERN-
KREIS
Auch Selbsthilfegruppen 
treffen sich im KONTRA. 
Wir freuen uns, dass sich in 
Friedrichshafen ein Angebot 
für Eltern drogengefährdeter und abhängiger Jugend-
licher neu gegründet hat. Bei einer Infoveranstaltung 
im Januar 2020 kamen rund 20 interessierte Eltern, 
um das Angebot kennenzulernen. Auch das erste 
reguläre Treffen im Anschluss fand regen Zulauf. Im 
Elternkreis treffen sich Eltern, deren Kinder Drogen 
konsumieren, suchtgefährdet oder bereits abhängig 
sind. Die Eltern haben die Möglichkeit in vertrau-
lichem Rahmen ihre Erfahrungen und Erlebnisse 
zu teilen und dabei zu erleben, dass sie mit ihren 
Sorgen und Ängsten nicht allein sind. Die Pandemie 
erschwert die Situation für betroffene Eltern und An-
gehörige. Vermehrt suchten sie im Jahr 2020 Hilfe an 
der Beratungsstelle. Das Angebot des Elternkreises 
schließt eine Lücke in den Angeboten der regionalen 
Suchthilfe.

Drei Angebote für drei unterschiedliche Zielgruppen:
 �HaLT (Hart am Limit): Freiwillige Teilnahme, Alkohol 

intoxikierte Kinder (12-15 J), kein regelmäßiger 
Konsum, Zuweisung nach Auffälligkeit mit Alkohol 
>1,0 ‰ durch Krankenhäuser, Polizei, Schulen, 
Eltern 

 �Halt Plus: Freiwillig oder als Auflage (15-18J), re-
gelmäßiger Konsum Alkohol/Cannabis; Zuweisung 
wie oben, meist Auflage durch Jugendgerichtshilfe, 
Justiz, Betrieb, Schule…

 �Take-a-way: Über eine Auflage, (15-21 J), Alkohol 
oder illegale Drogen, Konsum risikohaft verfestigt

HaLT wird in Einzelgesprächen durchgeführt. Das 
Erstgespräch findet gemeinsam mit den Eltern statt. 
Ziel ist die Auseinandersetzung mit dem eigenen  
riskanten Konsumverhalten und die Aufarbeitung der 
Intoxikation und deren Auswirkungen. Wir arbeiten 
mit der Methode der reflektierenden, auf Verhaltens-
modifikation zielenden, Intervention. Experimentieren 
und Ausprobieren sind zentrale Themen der Ziel-
gruppe.

HaLT Plus zielt auf eine intensive Auseinanderset-
zung mit dem bereits regelmäßigen und missbräuch-
lichen Konsum. Hier werden zusätzlich vertiefende 
Einzelgespräche mit individueller Hilfeplanung geführt.

Take-a-way richtet sich an Jugendliche, die hoch- 
riskant und regelmäßig Alkohol und/oder illegale 
Drogen konsumieren und in Gefahr sind, eine Abhän-
gigkeit zu entwickeln bzw. zu manifestieren. Neben 
intensiver Einzelarbeit bietet das Angebot eine grup-
pengestützte therapeutisch-pädagogische Ausein-
andersetzung mit dem Ziel, Wege aus dem Konsum 
aufzuzeigen. Bei Bedarf erfolgt eine Übernahme in ein 
Behandlungssetting an der Beratungsstelle.

„JUGEND IM RAUSCH – ELTERN IN SORGE“
Arbeit mit suchtmittelkonsumierenden Kindern und Jugendlichen

Unser Ansatz stellt die Gründe und Funktionen  
jugendlichen Risikoverhaltens in den Mittelpunkt  
und geht über die traditionell präventive Aufklärung  
in der Suchtprävention hinaus. Zentral ist der inter-
aktive Charakter der Angebote.

Außer HaLT finden alle Angebote für Jugendliche  
im Präventionszentrum KONTRA statt.

PRÄVENTIONS- 
ZENTRUM KONTRA
Das KONTRA in der Ernst-Lehmann-Straße 26 in 
Friedrichshafen ist dezentraler Jugendhilfetreff mit 
intensiven sozialpädagogischen Hilfen für Jugendliche 
und Vernetzungsplattform für die PSB mit Streetwork, 
Schulsozialarbeit und anderen Partnern der Jugend- 
und Familienhilfe. Das Jugendamt und die Jugend-
gerichtshilfe nutzen neben den Gruppenräumen auch 
eigene Büros. Jeden Donnerstag von 18 bis 22 Uhr 
bieten das Jugendamt, die Jugendgerichthilfe und wir 
als Suchtberatung gemeinsame offene Sprechstun-
den an, bei welchen der direkte Kontakt zwischen den 
Mitarbeiter*innen „auf kurzem Wege“ praktiziert wird. 
Gemeinsame Gespräche und gegenseitige Vermitt-
lungen sind so problemlos möglich. Dies wird von den 
Jugendlichen als sehr hilfreich und verbindlich erlebt. 

Gründung eines 
„Elternkreises drogen-
gefährdeter und -ab-
hängiger Jugendlicher“ 
in Friedrichshafen: 
Yvonne Tröster,  
Barbara Hepp und 
Adalbert Gillmann.

Präventions- 
zentrum  
KONTRA in  
Friedrichshafen.
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INFO- UND  
MOTIVATIONSGRUPPE 
GEHT ONLINE
Nachdem pandemiebedingt keine Gruppen statt-
finden konnten, haben wir eines unserer wichtigsten 
Angebote mit dem sich unser Klient*innen mit den 
Auswirkungen ihres Alkoholkonsums auseinander-
setzen können, in ein virtuelles Online-Seminar um-
gewandelt. An unserem gewohnt stark frequentierten 
Gruppenangebot können die Teilnehmer*innen nun 
nach einem ersten Beratungsgespräch in digitaler 
Form teilnehmen und sich interaktiv mit Hilfe eigens 
hierfür erstellter Module mit der Thematik auseinan-
dersetzen. Ein persönliches Abschlussgespräch soll 
weitere mögliche Schritte aufzeigen. 

ERFAHRUNGEN IN 
DER PANDEMIE 2020
Die Arbeit mit Suchtgefährdeten und Suchtkranken 
auf Distanz über Telefon, Video, oder mit Mundschutz 
– das war vor der Pandemie eigentlich unvorstellbar. 
Zum Schutz abhängiger und teils mehrfach chronifi-
zierter Menschen vor den Folgen einer Covid-Infek-
tion und aufgrund der atemdepressiven Wirkung der 
meisten Suchtmittel waren diese Maßnahmen aber 
überlebensnotwendig und alternativlos. Dabei hat 
uns positiv überrascht, wie sich Klient*innen auf Tele-
fonate und Videokonferenzen einlassen. Der Sicher-
heit bietende Rahmen zuhause ermöglicht eine neue 
Form des Austauschs. Fragen wie „was kann ich tun, 
wenn ich mit dem Trinken aufhören will?“, „mein Kind 
kifft – was soll ich machen?“ oder schon sehr konkret 
„wie komme ich schnell in Behandlung?“ können am  
Telefon zielführend besprochen werden. Auch am-
bulante Behandlungen spielen sich telefonisch und 
per Video gut ein und sind in der Lage, eine Nähe zu 
schaffen, die ein reflektiertes therapeutisches Arbeiten 
ermöglicht. 

Präventive Angebote, die abgesagt wurden oder 
auch unsere niederschwellige Info- und Motivations-
gruppe als „Türöffner“ haben wir dabei trotzdem sehr 
vermisst.

ZAHLEN, DATEN,  
FAKTEN
2020 fanden 1.302 Klient*innen den Weg in die PSB, 
ein Rückgang um 200. Dies betraf komplett die 
niederschwelligen Einmalberatungen z.B. in Kliniken. 
Hier waren ab März 2020 keine Konsile vor Ort mehr 
möglich. Bei den mittel- bis langfristigen Begleitungen 
und Behandlungen blieben die Zahlen unverändert. 
3.813 Einzel- und 1.868 Gruppengespräche wurden 
geführt. Gruppenangebote mussten ab März ent- 
weder eingestellt, wie die ambulanten Behandlungs-
gruppen in große Räume ausgelagert oder per 
Video-Chat durchgeführt werden. Ein Rückgang von 
1.100 Gruppenkontakten war die Folge. Die Einzel-
beratungen stiegen hingegen um 600 Gespräche. 
Dieser Anstieg und der Umstieg auf Telefon oder 
Video führte zu einer enormen zeitlichen, physischen 
und psychischen Mehrbelastung der Berater*innen 
und Therapeut*innen. Bei Hauptdiagnosen der Sucht-
mittel Alkohol (+1.6%), Opiate (+0,2%) und Cannabis 
(+2,1%) kam es zu Steigerungen der Anteile. Dies 
sind vermutlich Vorboten des in der Presse berich-
teten gestiegenen Konsumverhaltens in der Gesell-
schaft.

Jürgen Schuler, 
Leitung Fachbereich Suchthilfe & Prävention

Auch digital eine  
Unterstützung.

Das Team der PSB auf Abstand, September 2020.
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In der ersten Jahreshälfte 2020 wurde der Evalua-
tionsbogen für die Psychologische Beratungsstelle 
erstellt. Ziel ist es, eine bestmögliche Beratung für die 
hilfesuchenden Menschen anzubieten, welche auf de-
ren Bedürfnisse eingeht und hierauf abgestimmt ist. 
Der Rückmeldebogen wurde seit vergangenen Som-
mer von den Berater*innen nach jedem beendeten 
oder auch abgebrochenen Beratungsprozess an die 
jeweiligen Klient*innen ausgehändigt. Er umfasst ins-
gesamt zehn geschlossene und zwei offene Fragen, 
zur Beratungsqualität aus Sicht der Klient*innen. 
Die geschlossenen Fragen wurden in Überbegriff-

lichkeiten geclustert, um so den Datenschutz zu 
gewährleisten und dennoch eine Auswertung dieser 
Rückmeldungen darstellen zu können. Insgesamt 42 
Rückmeldungsbögen gingen bis zum Jahresende 
2020 ein.

Diese Rückmeldungen inmitten der Pandemie zu 
erhalten, ist besonders wertvoll, da hiermit die Hilfe-
suchenden und deren individuellen Bedürfnisse bei 
Inanspruchnahme von Unterstützung, gut im Blick 
behalten werden können. 

Besonders erfreulich war bei der Evaluationsauswer-
tung das markante Ergebnis, dass alle Klient*innen 
angaben, dass sie Vertrauen zu der jeweiligen Be-
rater*in hatten und sich verstanden fühlten. Kriterien 
die zwischenmenschliche Nähe voraussetzt. Hieraus 
und aus der Gesamtauswertung insgesamt, auf die 
ausführlich in unserem Tätigkeitsbericht eingegangen 
wird lässt sich schließen, dass wir auch in der Krise, 
mit Abstand Nähe leben!

Manuela Trunk, 
Sozialarbeiterin (B.A.)

Beratungssetting zu Distanz-Zeiten im neuen Haus 
der Evangelischen Kirche.

DIE BEDÜRFNISSE DER HILFESUCHENDEN 
GUT IM BLICK BEHALTEN

„Teamwork makes the dream work.“  
John C. Maxwell

Seit November 2020 erleben und leben die Mitarbei-
ter*innen aus sieben verschiedenen Bereichen des 
Evangelischen Kirchenbezirks Ravensburg im neuen 
Haus der Evangelischen Kirche eine neue Nähe. Sie 
arbeiten seitdem unter einem Dach und führen ihre 
Kompetenzen zusammen, um für die Menschen in 
und um Ravensburg da zu sein. 

„Nähe leben“ findet hier jeden Tag in unterschied-
lichsten Formen statt - in einer freundlichen Be-
grüßung am Empfang, in kleinen kulinarischen 
Aufmerksamkeiten füreinander, einer gemeinsamen 

NÄHE LEBEN … UNTER EINEM DACH

digitalen Austauschplattform, einem gemeinsamen 
Aufenthaltsraum und in Kooperationen und kurzen 
Wegen zwischen den verschiedenen Abteilungen. 
Verschiedene Farben weisen den Menschen den Weg 
durchs Haus zu dem gewünschten Ort. 

Durch die aktuellen Corona-Bestimmungen findet 
das erwartete Leben im Haus eingeschränkt und 
immer mit Blick auf die Hygieneregeln statt, ist aber 
vorhanden. Ratsuchende finden telefonisch, digital 
oder auch persönlich zu uns und neue Kontakte ent-
stehen. 

Im Rückblick erinnert sich der ein oder andere an den 
Satz „Aller Anfang ist schwer“. Nun werden aber im-
mer mehr Früchte der geleisteten Arbeit geerntet und 
Nähe ist tagtäglich untereinander erlebbar. 

Und …  Gott geht mit. (Psalm 91;11)

Stefanie Ban, Dipl. Psychologin
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FACHBEREICH  PSYCHOLOGISCHE BERATUNG (PBS) 	 FACHBEREICH  PSYCHOLOGISCHE BERATUNG (PBS)

Das Jahr 2020 war ein bewegtes Jahr. Es brachte 
neben manchem Schweren auch an einigen Stellen 
überraschende Erfahrungen: Dass das Erleben von 
Solidarität und Nähe aus der Ferne möglich ist, dass 
Vertrauen auch aus der Distanz heraus entstehen kann 
und dass wir in dieser schnelllebigen Zeit lernen durften, 
uns noch einmal stärker auf das Wesentliche zu be-
sinnen. Wir waren gefordert, Neues zu entwickeln – mit 
dem Ergebnis, dass auch in schwersten Zeiten mit Mut, 
Kraft und Kreativität zukunftsweisende Lösungen ge-
funden werden können. Fast alles scheint möglich, wenn 
Menschen zusammen rücken, gemeinsam auf ein Ziel 
zusteuern, sich gegenseitig tragen und erleben, dass an 
dunklen Tagen eine Hand da ist, die einen hält. 
Nun hoffen wir darauf, dass im neuen Jahr ein Mehr 

an Sicherheit zurückkehren wird, dass realer Kontakt 
wieder lebbar wird. Und dass wir gestärkt und mit neuen 
Impulsen den Weg weitergehen werden. Dazu möchte 
ich gerne in meinem neuen Amt als Fachbereichsleitung 
den Teil beitragen, dass Kinder, Jugendliche und Er-
wachsene in konfliktreichen Zeiten Nähe erleben und 
Unterstützung erfahren dürfen.

Sandra Weiß  
Leitung Fachbereich Psycholgische Beratung

An unseren beiden Standorten in Ravensburg und Wan-
gen begleiteten wir im Jahr 2020 in unseren Beratungen 
852 Ratsuchende. Im Bereich Erziehungsberatung (EB) 
nahmen in 659 Fällen Kinder, Jugendliche, Familien und 
andere Erziehungsberechtigte Unterstützung in unter-
schiedlichen Settings an. In der Ehe-, Familien- und 
Lebensberatung (EFL) leisteten wir Beratungen in ins-
gesamt 193 Fällen. 

Dabei suchten uns Menschen aller Altersgruppen auf. 
Bei Familien mit Kindern, die im Rahmen der EB zu uns 
kamen, war die Mehrheit der Kinder im Alter von 12-14 
Jahren, gefolgt von der Altersgruppe der 15-17-jähri-
gen. Im Bereich der EFL war der größte Anteil bei den 
51-60-jährigen, gefolgt von den 21-30-jährigen und den 
31-40-jährigen. 

Häufig fanden im Beratungsprozess zwischen 1 - 3 
Sitzungen statt, und gleichzeitig erlebten wir im Vergleich 
zum Vorjahr einen Bedarf an länger dauernden Bera-
tungsprozessen mit mehreren Sitzungen.

Die Mehrzahl der Ratsuchenden hatte die deutsche 
Staatsbürgerschaft und in den meisten Familien, die die 
Erziehungsberatung annahmen, lebten die Eltern zu-
sammen.

Im Bereich der EB suchten 60 % der Menschen Be-
ratung aufgrund von Belastungen durch Problemlagen 
der Eltern und aufgrund von familiären Konflikten, ge-
folgt von Entwicklungsauffälligkeiten sowie seelischen, 
schulischen und beruflichen Problemen (11%) . Auch 
Auffälligkeiten im sozialen Verhalten (10%) hatten eine 
Bedeutung in den Beratungsanfragen.

In der EFL waren im vergangenen Jahr am stärksten 
personenbezogene (38%), dann partnerbezogene (35 
%), familienbezogene (21%) und gesellschaftsbezogene 
Gründe (6%) Anlass für die Inanspruchnahme von Hilfe. 
Gründe waren hier neben dem depressiven Erleben und 
Selbstwertthematiken die familiäre Schwierigkeiten und 
die Ausbildungs-/ Arbeitssituation, Kommunikations-
probleme oder die Bearbeitung von Fragen oder auch 
Folgen einer Trennung.

STATISTIK IN KONFLIKTREICHEN ZEITEN NÄHE ERLEBEN

 � Familäre Konflikte 60 %
  �Entwicklungsaufäligkeiten 11 %
  Schulische und berufliche Probleme 10 %
  Sonstiges 19 %

 � personenbezogen 38 %
  �partnerbezogen 35 %
  familienbezogen 21 %
  gesellschaftlich 6 %

Gründe für  
Erziehungs- 

beratung

Gründe für  
Ehe-, Fam.-,  

Lebens- 
beratung
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	   FINANZEN  

TRANSPARENTE FINANZEN
Das Diakonische Werk Oberschwaben Allgäu Boden-
see gehört zum Evangelischen Kirchenbezirk Ravens-
burg, und bildet einen eigenen (Sonder-) Haushalt 
innerhalb des Kirchenbezirks. Insgesamt sind ca. 115 

Personen im DW OAB beschäftigt. Da die Jahresrech-
nung 2020 zur Drucklegung noch nicht fertig gestellt 
war, sind hier vergleichende Zahlen aus den Vorjahren 
aufgeführt, und der Planansatz aus dem Jahr 2020. 
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DW OAB GESAMT 2017 2018 2019 2020 (Plan)

HH-Volumen DW 5.608.445,80 € 6.329.589,35 €  6.394.908,35 €  6.384.780,00 € 

davon OH 5.378.590,00 € 5.785.965,59 €  5.846.944,36 €  6.088.710,00 € 

davon VMH    229.855,80 €    543.623,76 €     547.963,99 €     296.070,00 € 

Zuweisungen Kirchenbezirk    890.122,75 €� 15,87 %    854.560,00 €� 13,50 %     798.780,00 € � 12,49 %     855.700,00 € � 13,40 %

Zuweisungen der Landeskirche        3.813,17 €� 0,07 %        2.833,71 €� 0,04 %         5.430,00 € � 0,08 %       20.880,00 € � 0,33 %

Zuweisungen vom Diak. Werk Ba-Wü.      42.578,85 €� 0,76 %      41.981,75 €� 0,66 %       12.149,00 € � 0,19 %         6.000,00 € � 0,09 %

Zuweisungen Kirchengemeinden      90.000,00 €� 1,60 %    112.500,00 €� 1,78 %     115.875,00 € � 1,81 %       64.640,00 € � 1,01 %

Zuschüsse Bund, Land, Kommunen 3.385.561,39 €� 60,37 % 3.655.112,49 €� 57,75 %  3.612.497,30 € � 56,49 %  3.994.390,00 € � 62,56 %

Spenden    211.777,65 €� 3,78 %    301.082,12 €� 4,76 %     178.649,00 € � 2,79 %     151.200,00 € � 2,37 %

sonstige Einnahmen    984.591,99 €� 17,56 % 1.361.519,28 €� 21,51 %  1.671.528,05 € � 26,14 %  1.291.970,00 € � 20,24 %

100,00 % 100,00 % 100,00 % 100,00 %
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Zahlen drücken Leben aus. In unserem Jahresbericht haben wir Ihnen jeweils einen kleinen Einblick gegeben. 
Eine ausführliche, differenzierte Statistik pro Fachbereich und Nachweis-Aufgabe senden wir den Zuschussge-
bern und Projektpartnern direkt zu. Für die interessierte Öffentlichkeit finden sich die Zahlen auf der Homepage 
unter www.diakonie-oab.de im jeweiligen Fachgebiet (Zahlen, Daten, Fakten).

Bei einem Gesamtvolumen von ca. 6 Mio EUR 
kommt der überwiegende Anteil aus Zuschüssen 
von Bund, Land und Kommunen für die subsidiäre 
Beauftragung in den verschiedenen Beratungs-
formaten, und Abmängelbeträgen für die Betreibung 
der Kindertageseinrichtungen. Der zweite Posten 
sind dann sonstige Einnahmen für Projektstellen, aus 
Beauftragungen und Projekten mit Firmen, v.a. im Be-
reich der Suchthilfe, und aus dem Fachbereich Kita. 
Die dritte wesentliche Größe wird dann durch den 
Kirchenbezirk für die Diakonischen Dienststellen be-
reitgestellt. Die Zuweisungen der Kirchengemeinden 
als auch durch Spenden bilden zusammen nochmals 
6-9% des Haushaltsvolumens.

DAS GESAMTVOLUMEN 
verteilt sich im Jahr 2019 (2018) auf die vier Fach-
bereiche wie folgt:

DBS 
1.829.180,41 € 
(1.817.416,57 € )

KITA 
2.529.132,41 €  
(2.358.577,69 €)

PBS 
781.369,09 €  
(810.317,43 €)

PSB 
1.114.393,27 €  
(963.540,72 €)

Anzahl KLIENTEN/KINDER in den Fachbereichen

PBS	   852
PSB	   1.302
DBS	   1.968
KITA	   250

Anzahl BERATUNGSGESPRÄCHE in den Fachbereichen

Anzahl MITARBEITER*INNEN in den Fachbereichen

PBS	   3.182
PSB	   5.681
DBS	   6.888
KITA	� An 225 Tagen im Jahr sind unsere Kitas geöffnet: 2020 sowohl  

im Regelbetrieb als auch an vielen Tagen in der Notbetreuung.

	 Frauen	 Männer	 Durchschnittsalter
			   (jüngste*r / älteste*r)

PBS	 12	 3	 50 (33/66)

PSB	 15	 3	 46 (25/64)

DBS	 20	 3	 48 (29/64)

KITA	 54	 3	 40 (16/72)

Geschäftsführung	 2	 1	 45 (30/61)

Gesamt	 103	 13
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STABSTELLE FLUCHT KIDIFÜ STABSTELLE FLUCHT KIDIFÜ

Niemand verlässt seine Heimat ohne Grund. Doch 
wie kann ein Neuanfang in Deutschland gelingen? 
Welche Perspektiven gibt es? In allen Kirchenbezirken 
der evangelischen Landeskirche hat das Diakonische 

Werk ab 2016 Projektstellen für die KiDiFlü geschaf-
fen. Vielfalt zulassen und Teilhabe von geflüchteten 
Menschen fördern und begleiten, sind wesentliche 
Arbeitsfelder für die Beauftragten der Landeskirche, 
auch im Jahr 2020. Der Leitgedanke meiner Arbeit 
ist, eine Akteurin der Diakonie bei der Integration 
von Geflüchteten zu sein. Dies ist unser Beitrag zur 
gesamtgesellschaftlichen Aufgabe. Deshalb arbeite 
ich mit Netzwerkpartner*innen von Zivilgesellschaft, 
Geflüchteten und Kirchengemeinden zusammen.

Kooperation mit NAOMI in Thessaloniki.

Thaddiana Stübing 
beim Workshop 
„Frauenleben in 

Deutschland“.

Ein Schulungs-
abend mit Multi-
plikatorinnen des 
Frauenbestär-
kungsprojekts.

„Unser 
Kochbuch“ 
entstand aus 
dem Montags-
treff heraus.

KIRCHLICH-DIAKONISCHE FLÜCHTLINGSARBEIT 

Facetten der KiDiFlü im vergangenen Jahr
 �Projektverantwortung für „Montagstreff“ in der 

Zehntscheuer Ravensburg

 �Mitarbeit im Begleitausschuss Landkreis Ravens-
burg „Demokratie leben“

 �Mitglied im Integrationsbeirat FN 

 �Mitarbeit bei öffentlichen Kampagnen für den 
Schutz von Geflüchteten

 �Zusammenarbeit mit Migrantenvereinen TAVIR und 
InKulTuRa

 �Thessaloniki, Kontaktaufbau und -pflege mit 
ökumenischem Projekt „NAOMI“ und der Kirchen-
gemeinde Alttann

 �Kochbuchprojekt mit dem Team vom 
Montagstreff und den Frauen aus Afgha-
nistan, Iran, Syrien und Deutschland

 �Trotz Corona! Konzeptentwicklung und 
Schulungen für ein Frauenbestärkungs-
projekt mit Multiplikatorinnen internatio-
naler Herkunft

 �Durchführungsorte ab 2021 in Wilhelmsdorf, Ait-
rach, Isny und zwei weiteren Kommunen-gefördert 
vom Sozialministerium Ba-Wü.

 �Gewinnung von Student*innen für die Nachhilfe 
von syrischen und afghanischen Schülern, wäh-
rend des Lockdowns

 �Wanderwochenende mit jugendlichen Geflüchteten 
und dem EJW, Corona bedingt um ein Jahr ver-
schoben

Der interkulturelle Montagstreff in der Zehntscheuer, Ravensburg.
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RÜCKBLICK RÜCKBLICK

JAHRESRÜCKBLICK 
IN BILDERN…

Gottesdienst mit  
Pfr. Ralf Brennecke  

in den Kirchenge- 
meinden und digital.

Bauphase und Einzug im Haus der  
Evangelischen Kirche in Ravensburg.

Fachtagung WIR SIND DRAN mit Gemeinwohl-
Ökonomie im Kloster Heiligkreuztal, März 2020.

Theologischer Abend zum Assistierten  
Suizid in der Akademie Weingarten, Sept. 2020.

Vesperkirche 
in Weingarten 
„Nähe leben“ im 
Februar 2020.
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RÜCKBLICK AUSBLICK

AUSBLICK: DAS JAHR 2021 
mit seiner Losung: Seid barmherzig wie auch euer Vater barmherzig ist. Lk 6,36

Leitungsrunde  
des Diako- 
nischen Werk  
Oberschwaben,  
Allgäu, Bodensee.

IT-Schulng für den Fachbereich Kita.

„Essen für  
Helden“. 

 Die Mitar- 
beiter*innen  

der PBS  
haben gerne 

genossen.

Projekt „STOP – nicht mit mir“ an einer Grundschule.

… �Beratung wird weiterhin in einem Mix aus Face-to-face-, Telefon-, Video- und Online- 
Formaten bestehen. Gute Erfahrungen werden fortgesetzt, auch über das Ende der  
Kontaktbeschränkungen hinaus.

… �Menschen, vor allem im ländlichen Raum, werden bei der Digitalisierung unterstützt.

… �„kraft.akt - für Männer in Fällen von häuslicher Gewalt“ startet mit einem Sozial-
training.

… �Ein diakonischer Betreuungsverein im östlichen Bodenseekreis wird mit gegründet.

… �Kinderschutz wird konzeptionell verankert: sowohl in den Kitas mit Schutzkonzepten 
als auch in den Beratungsdiensten.

Sie haben Fragen, Interesse an Vorträgen, Gottesdiensten oder wollen ehrenamtlich helfen? Sprechen Sie uns an.
Viele weitere Informationen finden Sie auf unserer Homepage unter www.diakonie-oab.de i
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